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Meinb Itibe, dann hält ich immer

mein schmortest Gedanke.

Womit ich verbleiw

Jhne Jhrn liewer

Philipp Sauerampfer.

der Wurm so verbr.'itct, daß er

große, seuchenhaf! Verheerungen in
den Gcslügclbkständen richtet und
die Zucht außerordentlich schädigt. Er
lebt immer paarweise. Männchen und
Weibchen innig vereinigt, Im oberen
Teile der Luftröhre, uulerhalb der
Stimmritze, wie die beistcheiide Ab

bildung einer ausgesch7.',ltkiikn Luft

-

und werde. Auch nach starken Ne

gkiigusfen ist die Besprühung bald zu
wiederholen.

Die Natur de späten Brandes hat
man erst in lebter Zeit richtig er

kannt. Er ist ebenfalls parasitischen

Ursprung, wie der frühe Brand, und
ist diesem ähnlich, nur daß er den

Pflanzen noch nachteiliger ist und
auch den Knollen schädlich wird; er

tritt später im Jahre auf und wird
durch kuhleS feuchte Wetter stark de

günstigt. Es formen sich vorerst
kleine braune Flecken auf den Blät
tern, die immer-- größer und größer
werden, zuletzt schwarz gefärbt, die

Blätter sehen schließlich wie ver

brannt aus, sie und auch die Stengel
sterben ab und das Feld ströint einett

unangenehmen, sauligen Geruch aui
(siehe Abbildung 2).

Der späte Brand wird namentlich
den späten Kartosfelsorten gefährlich
und ist weiterhin auch noch deshalb

verderblich, weil er erwiesenermaßen

zum großen Teile die Knollensäule
der Kartoffeln bewirkt. Die Brandt
sporen finden ihren Weg in den Bo
den und werden durch daö Regen
waffer an die Knollen gewaschen. Die

Wirkung ist auf die Knollen dieselbe,
als auf das Kraut, sie faulen in der

Erde und vielfach auch noch später in
der Aufbewahrung. Das Faulen der

Knolle steht also meistens in Ber

bindung mit der späten Brandkrank
heit und das Berhindern dieser ver

hindert auch die Knollenfäule.
Trotz der Versuche mit verschiede

nen Mitteln hat sich doch keines in
der Bekämpfung der Brandkrankhci
ten der Kartofjeln fo erfolgreich ge

zeigt, als die schon erwähnte Bor
deauzmischung, und zwar muß die

Anwendung verschiedene Male wäh
rend der Wachstumszeit der Kartof
feln stattfinden, weil die Krankheit
dadurch leichter von den Kartoffeln
fernzuhalten ist, als daß sie vernichtet
werden kann, nachdem sie erst in ei

nem Kartoffelfeld Fuß gefaßt hat.
Bei richtiger Zubereitung der Bor
deauzdrühe, sorgsamer Anwendung
derselben und genügend häufiger Wie

derholung lassen sich die Kartoffeln
sicher gegen die Krankheit schützen

und auch das Faulen der Kartoffeln
im Herbst wird verhindert.

Wo man den erwarteten Erfolg
von der Arbeit deS Bespritzens nicht

hatte, werden immer Fehler in der

Ausführung untergelaufen fein, und
ein Hauptgrund solcher Fehlschläge
wird in der unrichtigen Bereitung der
Kupfer-5kalkbrü- zu suchen fein. Die
Mischung wird, wie bekannt, aus

5lupfervitriol und Kalk bereitet. Bei
der Mischung dieser beiden Sachen
gehen dieselben eine unlösliche Ber

bindung ein, die ciber nach ,
und nach

sich wieder löst und auseinander geht,
wodurch das Kupfer, welches daö

eigentliche Zerstörungsmittel der Pilz
sporen ist. frei wird. Das Aus
einandergehen der Verbindung darf
nicht stattfinden, bevor die Mischung
auf den Pflanzen ist. Käme die

Lrupferlösung ohne den Kalk zur
Anwendung, so würde das Ergebnis
un Verbrennen der Pflanzen fein;
der Kalk verhütet das und bewirkt

auch gleichzeitig, daß die Mischung
besser an den Pflanzen haftet. Es
ist sehr wichtig, daß die Mischung
im richtigen Verhältnis dieser beiden

Materialien zu einander hergestellt
wird. Zu viel Kalk wird jedenfalls
die Freiwerdung des KupferS stark

verzögern, wodurch die Wirkung der
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digt die Kartoffeln olljährlich

'k beträchtlich und verursacht in je.
m Jahre einen großen Ausfall in
r ar osle ern e des Landes, lo
K eS sich wohl lehnt für jedermann,
c Kartoffeln baut, über die Natur

er Krankheit unterrichtet zu sei
v Yt nach Mozlichkeit zu dttaml

n. Es sind Aiucl Arten von Kar
osselbrand der frühe und der
'wie Brand. Bis vor kurm unter

man diese beiden Ärten noch
ncht und sie wurden als eine Krank

foii betrachtet. Leide sind natürlich
Ivilzlicher Natur, nur lind die Wir

klingen an der ttartosfelpslanze etwa?
erschlcden: die angerichteten Echa

digungen sind von beiden schlimm
genug, doch hat der späte Brand uch

och das Faulen der Knollen zur
Folge.

Ter den frühen Brand veranlas
sende Pilz lebt und verbreitet sich im
iöcwebe der Kartoffelpflanze und
macht sein Erscheinen gewöhnlich
während Juni und Juli. Sein Bor
Hallensern läßt sich vorerst nicht so

leicht feststellen, so lange die Pflanz
überhaupt ein kräftiges Wachstum
zeigt und Nahrung genug im Boden
findet. DaS erste Merkzeichen ist
das Auftreten von graubräunlichen
Flecken in den Blättern mit spiral
förmigen Strichen darin, wie in der
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Abbildung zu sehen. Mit dem Fort
schritt der Krankheit bekommen die

Blätter iminer mehr ein krankhaft
gelbes Aussehen, während die Sten
gel noch vielfach grün bleiben. Ueber
die Umstände, die den frühen Brand
begünstigen, ist man noch wenig im

Klaren. eS hat sich aber gezeigt, daß
kr gern nach starken Regengüssen,
Hagelschlägen oder wenn die Kartof
feln stark von den Käfern heimge
fuchk wurden, auftritt; demnach
müssen Beschädigungen des Laubes
wohl dem Pilz den Eintritt sehr er

leichtern! die Pflanzen sind auch mehr
empfänglich dafür, wenn sie infolge
mageren Bodens, Dürre oder kalier

Witterung nur schwach, langsam und
kümmerlich wachsen.

Wie der Pilz und damit die Krank-he- it

durch den Winter und von einem

Jahr zum anderen überbracht wird,
ist noch nicht bestimmt bekannt; die

KartoffelkWllen werden weiter nicht
durch den frühen 'Brand geschädigt,
'als daß sie sich nicht genügend

und nicht gut reifen können;
der Pilz wird schwerlich durch sie

übertragen. Möglich ist es jedoch,

daß die Sporen der Pilze den Winter
in dem alten Kartoffelkraut verbrin

gen; immerhin muffen sie auf irgend
eine Weise om Leben bleiben, wenn

das Wo und Wie auch nur gemut
maßt wird, die Krankheit tritt libri

gens ganz, unabhängig davon auf, ob

Kartoffeln häufig auf demselben
Lande gebaut werden, oder nicht, und

muß deshalb jedenfalls auch eine

Verbreitung durch die Luft ftattfin
den.

Die erfolgreiche Bekämpfung der

Brandkrankheit und tatsächlich daS

einzige Vorgehen, welches Erfolg hat.
besteht in der Bespritzung der Kartof
sein mit der als Bordeauxmischuiig
bekannten Kupfervitriol . Kalkbrühe.

Das Bestreben muß dahin gehen, das

?uftreten des BrandcS zu verhin
ihm, anstatt ihn wegzuschaffen, nach

Min er erst vorhanden ist; das Um

sichgreifen der Krankheit ist dann
schwer mehr aufzuhalten, tvenn die

. Pilze erst im Gewebt der Pflanzen
sind. Aus diesem Grunde soll man

Allerlei für'

Entfernung de Glanzes
von Sxr gest offen. Um dcn

Glanz, welcher sich durch länge
re, Tragen gebildet hat. wieder Zu

entfernen, taucht man inen

reinen Schwamm in heißkn QH
rnd reibt damit daö Kleid länaert
Zeit und sehr kräftig. Dieser falfche

llanz. der durch längeres Tragen
entsteht, ist sehr schwer zu ntser,
nen. und man muß schon seinen
Arm gehörig gebrauchen.

Spiegel zu polieren. In-CI- 00

wird fein zu Pulver gesiebt, so

daß keine Kritzel noch Schrammen
in den Spiegel kommen können. Ein
kleines Läppchen wird angefeuchtet,
in das Pulver getaucht und der

Spiegel damit abgerieben; zuletzt

wird er mit einem weichen Leder
caer Tuch blankgericbcn.

Beseitigung von Oel
farbengtruch. Ein Wink, den

leidigen Oelfarbengeruch frisch ge
strichen Zimmer zu entfernen,
bürste gewiß mancher Hausfrau er
wünscht fein, denn viele Leuk ver

tcagkn ihn durchaus nicht, und Kopf
fchmerzen und in Gefühl von Ue

belkeit sind die Folgen. Ein cwfa
ches Mittel, das den Oelfarbengeruch
schnell und gründlich beseitigt, sind
Wachholderbeeren. Man füllt hierzu
ene alte, möglichst flache Konserven
biichse mit glühenden Holzkohlen,
stellt daS Gefäß sicher auf einen in

und diesen auf einei Sche
mel inmitten des betrefsende. Zirn
mers, aber so. daß nirgends die

Möglichkeit besteht, daß die, G!,t
brennbare Stoffe erfaßt, und streut
zwei big drei Hände voll glrockre
ter Wacholderbeeren auf di Kvh

lenglut. Natürlich müsse alle

Fenster, Türen und Ofentür fest

geschlossen sein, lauch die Schlüssel

löcher verstopft werden, dani! die

Wachholderdämpfe nicht abziehen.

Nach längstens 24 Stunden ist der

unangenehme Oelfarbengeruch voll-

ständig verschwunden. Das Z!m
mer sofort beziehbar.

Gegen das Kleben d e r
Plätteisen. Ein halber Tee

löffcl voll Schmalz oder Petroleum
mit der Stärke vermischt, während
sie warm ist, wird verhindern, daß

Plätteisen, beim Bügeln an der Wä
sche haften.,

LackiertesHolzwerk zu
reinigen. Füge eine halbe Tee
tasse voll Gasolin zu 2 Quarts Was
fer, diese Mischung wird nicht nur
die Arbeit erleichtern, sondern auch
den Glanz des Lacks erhöhen. Sie
eignet sich auch vorzüglich zum Rei

nigcn der Fensterscheiben.

Für da! Kuchenbacken.
Wenn man daS Innere der Kuchen

forin, nachdem es mit Butter oder
Schmalz eingerieben ist, mit ein we

nig Mehl bestreut, wird der fertige
Kuchen nicht ankleben, fondern sich

leicht aus der Form heben lassen.

Flecken aus Teppichen
zu entfernen. Man lege einige

Lumpen unter die befleckte Stelle,
und begieße diese mit Gasolin. Hier,
durch wird der, Fleck auf die Lum

pen übertragen. Am besten bewährt
sich dieses Verfahren, wenn der Fleck
noch nicht ganz eingetrocknet ist.

Motten. auS Teppichen
zu vertreiben. Man lege ein
feuchtes Tuch unter die von Motten

angegriffene Stelle und plätte dann
das Tuch solange, bis es trocken ist.
Der sich entwickelnde Dampf tötet
nicht nur die Motten, sondern auch

deren Eier.,

Essen rascher zu kochen.
Wenn man in das im äußeren Kes-s- ei

eines Double Boiler" enthaltene
Wasser ein wenig Salz tut, wird
das im inneren Kessel befindliche
Essen beträchtlich schneller gar wer

den.

Neue Schuhe. Wer dasBren
nen und Jucken der Füße in neuen
Schuhen vermeiden will, besprenkle
das Innere dieser reichlich mit
Talkpulver. Es macht auch das Le
der geschmeidiger, während es sich den

Füßen anschmiegt.

Möbel Politur. In eine
Flasche tue man für 10 Cents wei

ßes Wachs, das in ganz kleine Stücke
geschnippelt wurde. Daraus gieße
man sür 13 CentS Benzin hinzu.
Diese Mischung lasse man ein paar
Tage stehen,' während welcher Zeit
man sie öfter kräftig fchüttelt. Wciin
das Wachs aufgelöst ist, trage man
die Masse mit einem wollenen, wei
chen Läppchen nicht zu reichlich auf
die Möbel auf und poliere dann kraf
tig mit einem weichen Leder oder Le

derersatz nach.

Bürsten sollten nie mit W.'s
fer,' am allerwenigskn aber mit wnr
mem Wasser gereinigt werden, da t
die Borsten weich macht. DaS beste

Reinigungsmittel für Bürsten ist
trockene Kleie, womit dieselben abgc
rieben werden.

Trinkwafser zu prüfen.
Um sich von der Güte des Trinkwas
fers zu überzeugen, fülle man 1 Pint
haltende Flasche zu Teilen voll
Wasser und tue einen Teelöffel voll
besten reinen Zucker hinein, verkorke
die Flasche fest und stelle sie an einen
warmen Ort. Zeigen sich nach 33
bis 48 Stunden keine weißen Flocken
oder ist das Wasser nicht milchig ge

worden, sondern klar geblieben, fg ist
e!

rttcrprophrtttl.

fcS gibl dcre Wirte in der 't'NnnzcU'
inib Tierwelt.

Ueber Wetterpropheten in der Na

!ur plaudert ein deutschen Fachgclehr
ter:

WaS unZ Kulturmenschen der un

ter GlaS geborgene metallene Zeiger
des Barometers ist. laS muß dem

Landmann, oft auch heute noch, die

umgebende ?!atur ersetzen. Wenn
der Lotse prüfenden Blickes am

Abend Wind. Wolken und See mu

siert, und bedächtig den Kopf schüt

telt, dann bedarf es weiter keiner

Frage - die Wetterauosichten sind

trübe. Und, ebenso sicher sagt uns

der Bergbelöobner, ebenso zuverlässig

der Hirt Bescheid.

In der Tat lebt in den meisten

Menschen, die noch in regerem Wech

selverkehr mit bet Natur stehen, eine

feine Beobachtungsgabe, ein sicherer

Blick für die meteorologischen Vor

gänge. Doch neben diesem instinkt-mäßige- n

Wahrnehmen und Umsetzen

dieser Wahrnehmung in eine Prog.
nose gibt uns die Natur mancherlei

Zeichen an die Hand, die uns eine

WettervorauLsage gestatten.

Bekannt, durch die Literatur
ist das gierige Fressen der

Tiere bet nahendem Wetter.

'S kommt Regen, Fährmann.'
Meine 'Schase fressen mit Begierde

Gras, und Wächter scharrt die Erde"
heißt es im .Teil". Oft hört man
auch die Anicht. der Hund müsse

Gras fressen als Wetterprophet.
Diese Neigung des Tieres hat aber
einen ganz anderen Grund! Auf
solche Weise umhüllen sich Knochen

splittcr im Magen mit einem weichen

Graspolster und können dann, ohne

Schaden anzurichten, ausgeworfen
werden; ein Borgang, den man des

öfteren beobachten tann.

Ziemlich sichere Anzeichen für na
hcnden Regen bieten Schwalben und
Tauben. Halten sich die flinken
Schwalben vusschließlich'in niederer

Höhe bei ihrem Futter haschenden

Fluge, p deutet das auf nahende

Feuchligteit. Denn eS beweist, .baß
die zum Futter dienenden Insekten
keine großen Flüge unternehmt,
sondern die schützende Nähe des Bo-de- ns

mit seinen Gräsern und Krän
tern aufsuchen. Aehnlich ' verhalten
sich die Tauben. Ist schlechtes Wet-ts- r

im Anzüge, so halte sie sich, die

sonst doch weite Flüge ins Feld un
tcrnehinen, in nächster Nähe des

Schlages Hat sich der Lustdruck erst
im Laufe des Tages verändert, so

daß die Tiere schon auf den Feldern
waren, so kehren sie ungewöhnlich
zeitig zurück und verraten sa den

heranziehenden Regen. Ja sogar ihre

Stellung auf dem Dachfirst, wenn

sie nämlich den Kopf nach Osten

wenden, soll auf einen Witterungs
Wechsel deuten.

Wenden wir uns von diesen unse-re- n

häufigsten und in jeder Stadt
zu beobachtenden Tieren den Pflan
zen zu, so stehen uns da die mnnnig
faltigsten Beobachtungen zu Gebole.

Immer sind es dieselben Mittel, mit
denen uns die Pflanze die Aende

rung des Wetters andeutet: sie off
net, respektive schließt die Blüten
der Blätter. Nur verhalten sich die

einzelnen Arten demselben Phäno
men des nahenden Regens gegenüber
verschieden. Unsere liebliche Acker

winde (Convolvulus Arvensis) und
das zu den Primeln gehörige, nied-lich- e

mit roten Blüten gezierte Gauch-he- il

find zuverlässige Propheten. Ter
nahenden Feuchtigkeit entgegen off
nen sie weit ihre Blüten. Eine an-de- re

Gruppe meteorologisch interes
sierter" Pflanzen fchlicßt im Gegen
teil vorsorglich Blüten und Blätter,
um gegen die fallenden Tropfen ge

schützt zu sein. Hierhin gehören z.

B. sämtliche Kleearten, ferner der

kriechende Hahnenfuß jRanunculus)
und die in allen deutschen Sümpfen
heimische und mit ihrer schönen, leuch

tend gelben Blüte als zeitiger Früh
lingsbote freudig willkommen gehn
ßene Sumpfdotterblume (Calta

Die Regen Ringelblume
pflegt von morgens 7 Uhr bis zum

Nachmittag ihre Blüten geöffnet zu

zeigen, worauf schon in Shakespeares
Wintermärchen" angespielt wird;

das deutet auf Beständigkeit des Wet
ters. Findet man aber noch wäh
rend des Vormittags die Blüten ge

schloffen, fo kann man gewiß sein,
daß Regen naht. Ganz genau fo
steht es mit dem Unkraut, daö unter
dem Namen Vogelmiere oder HUh

nerbiß, Sternmiere oder Hühnerdarm
(Stellaria) bekannt ist und als Vo

gelfutter häufig benutzt wird.

Eine Prophezeiung für den koiN'

wenden Tag spricht die Gänsediestel
aus, wenn sie entgegen ihrer sonstigen
Gewohnheit den Blütenkopf über
Nacht nicht schließt, fondern offen

trägt. Dann mag man sich für den
nächsten Tag keinen allzu großen
Erwartungen hingeben. Auch derbe
sonders starke Geruch bestimmter

Pflanzen ist verdächtig. Hierdurch
deuten das früh offizinelle wahre
oder gelbe Labkraut (Galium berum)
eine Familie, zu der auch der Wald
meister gehört, und endlich unsere
Birke aui WrferungSwechscl Kin.

Gffenkr Schreibkbrkks de

Philipp Sauerampfer.
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Mein lieber Herr Reaktionär!
Den annere Daa den

fy ich foc e TschehnS entöl

lr' an meine Front
.. ..llA C ni.fi. ..r.ir.

'4oiiuj ßquc un tycn
die PiebelS gewatscht
wo vorbei gepaßt sin.

Ich hen dabei wunnere
misse, wie viele Auto
mobilS vorbei gefahre
sin un hen so zu mich

gedenkt, entwedder hat
ti jetzt mehr reicht
Lcut wi früher odder
e ganze Latt PiebelS
bat iwwerbauvt kein

Bißneß e Maschien zu ohne Awwer
kS macht gar nkkS aus, was Se von

rnich denke, wie ich all die Autoö ge

sehn hen un mich dann betracht hen,
wie ich aus meine langweilige Portsch
hocke un mich bk Soan in den Hals
scheine lasse, da hen ich auch daö Fie
wer kriegt.

Bei Tscdortsch, heil ich gedenkt, ich

kann nit sehn, for warum ich nit so

e Maschien eigene! Ich kann es schuhr

genug erfordern un ich si.i schuhr, die

Lizzie. was meine Alte is, die deht
es fchuhr inschcue. Ich hen noch for
k Weil driwwer nachgedenkt un je

mehr ich nachgedenkt hen desto we

niger hen ich sehn könne, warum ich

mich nit so e Ding kriege. Ich sin

zu den Wedesweiler gange un hen
nachdem 'mer en Drink gehabt hen
so ganz schluckzesicfe das Sobscheckt
aus Automobils gebracht un hen ge
sagt, es war ooq t arig schönes

'
Ding, eiiiö zu hawwe.

j Philipp" hat der Wedesweiler ge
'

sagt, .hcutzudag ha: jeder Schofs
topp e Maschien , un ich kann nit
sehn, for warum du nit auch eine hen

''ollst. So weit wie ich konzernt sin,
ich kriege mich auch eine un ich hen
ichon mein Auge auf e gute fectend

handle Car; in die rschte Lein, kann
mer da en Bargen kriege un dann noch
e anneres Ding, wenn mer fe kaput
fahre duht, dann is wenigstens nit so

viel' dabei verlöre als wie mit e neue

Maschien. Ich denk e Ford'che is

gut genug für ernigen iwcnicne. xuenn
es sich mache läßt, dann hen ich

meine Maschin in ebaut e Woch odder
zehn Dage'

Well. Herr Nedacttionär. ich sin

froh- - gewese, daß ich das von den
Wedesweiler ausgefunne hen. Jetzt
tann ich mich meine Maschin doch

reiteweg krieg un duhn ihn dabei
biete. Wenn ich meine Car erscht

nach ihn getauft hätt, dann hätt er

schuhr gedenkt, ich hätt ihn immitehte
wolle un ich hätt es nur aus Tschel
lesie gedahn.

So schnell wie en Hund gauzt
sin ich zu den Automobildichler un
he ihn gefragt mich emal e par
Cars zu zeige. Well, hat er gesagt.
daS duht jetzt dran diepende, ob Sie
e rehgellcr Maschin wolle odder en

Fliwwcr; un dann auch ob Sie e

seckcndhändige Car wolle, odder
neue. Da ren ich gesagt: Ich will
e rehgeller Car un will e neue un
das is all was ich will." Well, da
hat er mich dann mit erum genom
me un hat e Car ausgepickt, das war
e Putsch. Da war Ruhm for sew

wen Pässenschers drin un zur Not
hat er mer noch e Keckche Bier enei

skwiefe könn. Ei geh, sell iS meine

Car. hm ich gesagt un ich hen ge

fragt wie viel haumotsch se is. Well
hat er gesagt, selle Car kost siwwe un

zwanzig Hunnert Dahler awwer ich

tann Ihn? sage, es is awwer auch
somm Boot! Es gibt nur noch eine

zweite Car wie diese in Taun un die

belangt zu den reiche Bänker Kohn.
Wenn Se die Car auspicke, dann
mache Se den beste Stont in Ihr
ganze? Lewe un wenn Se mit Jhne
Ihre Familch da drin sitze, dann
bleibt jeded stehn un tippt den Hut
for Jhne. Die Car steht for Tehst
un for Riefeinment un lch frage
Jhne jetzt nur emal enei zu steige un
dann geb ich Jhne en kleine Reit."
Ei tell juh die siwive un zwanzig
Hunnert Bocks hen mich ganz dissi

gemacht ua keinder äbsent meinded
un ich sin in die Car, als wenn st

jchon mei Prappertit wär. 'Mer sin
dann fortgeführt un ei tell juh das

Fiehling, was ich gehabt hen. das
kann ich Jhne gar nit diskreiwe! Es
bat gefühlt, als ob ich in e recht

sahftes Fedderbett litze deht un wie

mer dorch die Stritte gefahre sin, da
is schuhr genug alles stehn gebliwwe
un hat geguckt. Es war awwer auch

zu schön! Ich hen dran denke müsse,
nh gut sich die Lizzir in so e Ma
schin ausndmme deht. biekahs die

Lizzie is immer noch e arig gut
guckige Frau un bieseids das duht
se sich dresse. das duht einiges biete.

Wie mer Widder rcduhr komme

sin, da hen ich gesagt, wenn ick, die

Car for zwei Dausend Dahler kriege
könnt, dann deht ich se nemmt, am
wer simme un zwanzig Hunnert Dah
ler, das wär mich doch e wenig zu
viel. De: Diel t gesagt, er

könnt die Car noch lern rote Cent

b'viger verkaufe, ezzept,-da- er mich

for Käsch zwei Perzent DiZkaunt
gemwe deht. Ich hen mich die Sach
hin un her twwerlegt un konnt mein
Meind nit aufmacht wa ich hen duhn
solle. Schließlich hen ich gesagt, ich

wollt noch emal driwwer schlafe, bie
kaKZ. NackitZ wenn i im Scklaf an
LolllläitdiiU? Aebsenz von mein

(5aiaugnffe.

Auch im Ncichk der Xigf "ielsgch
bttbachttn.

Jede neue menschliche Erfindung
und Bcrvolltommnuiig ,m Mvrauq
der wissenschaftlichen und technische

Errungenschaften forderi zu Ver

gleichen mit der Natur auf, und km

nier wieder kann man feststellen, daß

das, waS wir für ganz neu hielten,
lmM seit erdcnk!iä:cn Seiten im

Pflanzen oder Tierreich Anwendung
gefunden hat. Wenn man glauvl,
daß die Gasangriffe, die im Welt
kriege aufkamen, ohne Beispiel daste

hen, so kann man sich durch Be

obachtungen vom Gegenteil über

zeugen. Die Kriegführung mittels

Gasangriffe wurde von der Natur
schon lange als wirlsam erkannt und

findet sich unter den Infekten, als

Angriffs und alö praktisch auSge
bildetes Berteidigungömittel.

Die vollkommensten Krieger dieser

Art finden sich in der Gruppe der

Laufkäfer, und zwar ist unter ihnen

besonders der BrachinuS crepitnnk
in Vasangriffen erfahren, weshalb
er mit dem Beinamen Bombardier
käset belcat wurde.

Die Bombardierkäser sind säst

über die ganze Erde verdreuek, nur
in Australien wurde ibr Z?eblcn seit

gestellt. Im allgemernen pflegen sie

die wärmeren Gegenden zu bevorzu

gen, weshalb sie nach dem Norden
bin auffallend schnell abnehmen. Die

Verteidigung dieser Insekten geschieht

derart, daß sie im Augenblick der

Gefahr aus der Hinterleibspitze eine

Flüssigkeit entlassen, die in Lerüh
rung mit der Luft zu einer blau

grünen gasartigen Wolke wird und

auch Dampf und Rauch zu verbrei
ten vermag. Diese als Gasschüsse

zu charakterisierenden Explosionen
stets, wenn der Käfer sich in

Gefahr wähnt.
Besonders große Arten dieser

Bombardierkäfer sind in tropiscyen
Gebieten anzutreffen. Die Käser
finden lick meist unter flachen Stei
nen in der Nähe eines Baches oder

Flußlaufes, und lenn man einen
solchen Stein aufhebt, kann man
beobockten. wie der darunter versteck- -

le Bombardierläfer zum Gasangriff
schrertet, den er yausig meyrmais
schnell hintereinander wiederholt.
Diese Gasschüsse dienen auch , zur
Abwehr anderer, dem Bombardier- -

käfcr . feindlicher Lauskäfer der

sogenannten Carabinen die 'dgirch
die übelriechende Dunstwolke betäubt

werden, wodurch der Boinbardierkä
fer Zeit gewinnt, fein Heil in der

Flucht zu suchen.

Bimsstein in der Haushaltung.

Der vielfache Wert des BimS-stein- es

sollte vom allgemeinen Publi-kui- n

entschieden mehr gewürdigt wer

den, als es bis jetzt der Fall ist.
Es empfiehlt sich z. B.. stets ein

Stück Bimsstein auf dem Waschtisch

zu halten und desgleichen im Bade

zimmer, um Flecken an den Händen
zu entfernen; mit Seife angefeuchtet
und über die betreffenden Stellen

wirkt er geradezu wie ein

Zauber, nachdem andere Mittel ver

sagt haben.
Für das Reinigen von Koch-G- e

räten hat er kaum seinesgleichen.
Wenn Speisen am Boden von Kes

feln, Töpfen und Pfannen anhängen,
oder wenn sie sich eingebrannt haben,
fülle man den Behälter teilweise mit

Wasser, decke ihn zu und lasse den

Inhalt kochen; falls die Masse fetti

ger Art ist, füge man Seife oder

einen Löffel voll pulverisierten Borax
bei; sobald der Inhalt locker wird,
leere man den Bchälter aus und reibe

dann mit einem Stückchen Bimsstein,
das stets für solche Zwecke bereit zu
halten ist, gut nach, dann wird
die Fläche so glatt , und blank, wie

neu.
Alle Anstreicher benutzen Biins-stei- n,

um rauhe Flächen an Holzwerk
zu glätten, an denen das Sandpapier
versagt; und Zahnärzte gebrauchen
sehr sein pulverisierten Bimsstein
zum Reinigen der Zähne.

Bimsstein ist so wohlfeil, daß er

beinahe für jedermann zugänglich ist;
man kann in Geschäften, wo An
strcicher-Maieriali- verkauft wer

den, große Stücke dieses Stoffes für

einige Cents haben. Meistens hat
der Bimsstein, wenn man ihn neu

kauft, eine unebene Fläche und ist

nicht ohne weiteres gebrauchsfähig;
aber dem kann man leicht abhelfen,
wenn man an einem Schleifstein die

holperigen Stellen abschleift, und

durch den Gebrauch selbst wird der

Stein bald vollkommen glatt und

daher für die praktische Benutzung
noch immer besser.

Der h ö ch st e Wert eineZ Papier
Z (legal t"ider) in den

Ver. Staaten ist $llm
Der erste elektrische Telegraph

in England wurde 1835 zwischen

Paddington und Broyton gelegt.
Die erste Gasbeleuchtung fand

17S2 in Enqland statt; die erste in
Amerika im Jahre 1W in Foston.

Wünncr in der Luftröhre eincS HuhcS.

röhre zeigt. Die kleinen Würmer

höngen an der Schleimhaut, saugen
Blut und verursachen Reizung und

Entzündung, die sich bei den Tieren
durch Husten, Niesen und Atemnot
äußert. Die befallenen Tiere sper
ren den Schnabel auf, schnappen nach

Luft und schleudern dabei heftig mit
dem Kopfe, wobei sie Schleim aus
werfen, in dem die Eier des Wurmes
enthalten sind; sie gedeihen und wach,
sen nicht und bei jungen Küken, wenn
die Würmer in Massen vorhanden
sind, führen sie viel" den Tod durch

Erstickung und Entkräftung herbei.
Die Behandlung dieses Wurmlei-den-s

muß zuerst darin bestehen, die
Erkrankten .von den Gesunden zu
trennen, weil' sonst der Schleimaus
wurf mit den Wurmeiern von den

gefunden Tieren gefressen werden

kann, was viel geschieht; das Hühner
voll pickt gern an derartigem herum.
Ivodurch dann die verderbliche Wurm
brüt aufgenommen wird. Die Stl
lung, Kükenkäfige und andere

Futter und Wasser
gefäße sind gut zu reinigen und mit
einer fiinfprozentigen Karbolsäurelö-sun- g

zu desinfizieren. Auch emp

fiehlt sich, die Tiere von gegrabenem
oder gepflügtem Lande zurückzuhal

ten, wo sie viele Negenwürmer und
anderes Gewürm finden, das Träger
der Wurmbrut sein kann, und sie am
besten auf kurzgcschnittencm Rasen zu
halten. .

Bei den Kranken ist zu versuchen,
sie von den Würmern zu befreien.
Dies mag geschehen, indem mit einer

Jeder, deren Fahne bis auf die Spitze
abgestreift und die dann in Terpen
tinöl getaucht wird, in die Luftröhre
des Tieres eingefahren wird, worauf
man sie schnell umdreht Md heraus
zieht. Das Oel veranlaßt die

Würmer, von der Schleimhaut
loszulassen, viele werden mit
der Feder herausgezogen Und

andere durch das nachfolgende Hu-ste- n

und Niesen ausgeworfen. Man
stellt dabei am besten das Tier auf
einen Bogen Zeitungspapier, so daß
man die ausgeworfenen Würmer
nachher verbrennen kann. Es wird
auch empfohlen, etwas Lerpentinöl
mit dem Weichfutter zu vermischen.
Die Einatmung von Holzteerdämpfen
ist ebenfalls gut wirksam.

Gehölzgruppen im Gar
ten leiden vielfach an Verwilderung
und Verdichtung, so daß der Blüten
flor von Jahr zu Jahr nachlaßt und
sich mit der Zeit allerhand Ungeziefer
einnistet. Viel Ungeziefer siedelt auf
die Nutzpflanzen iiber. Es muß also
in solchen Gcsträuchpartien gelichtet
werden und doch wieder so, daß ein-zel-ne

Stellen mit Rücksicht ant den
Vogelschutz dicht bleiben. Jnsbeson
dere müssen die Wurzelausläufer ent-

fernt werden.

Woll-- , Horn und Leder
abfäll, sind recht wertvolle Strck

fioffdünger.' Sie sind aber schwer
löslich und müssen entsprechende Zeit
bor der Kultur in Anwendung gelan
gen, wenn der Stickstoff darin zur
Geltung kommen soll. Wo die Ein
bringung nicht schon im Laufe des
Winterl in den Boden erfolgte, mutz
unter Vermenung mit Staubkalk eine

Kompostierung der Stoffe stattfinden,
wodurch eine fchnellere Auflösung
stattfindet.

Wanchk Obstgärttn sind
infolge jahrelanger, einseitiger Dün
gung mit bestimmten Düngern über

sättigt, fo daß eS nicht Wunoer
nimmt, wenn die Obstbäume zu krän
kein beginnen und keine nennens
werten Erträge mehr abwerfen. ES
muH da ein Ausgleich durch vermehrte
Zufuhr von Phosphor und Kali ge
fchaffen werden. Auch der Kalk soll
in reichlicher Menge gegeben werden.
Diese Mängel werden leider gar zu
oft, verkannt.

jyy,
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Der späte Brand.

Mischung beschränkt und schließlich

gänzlich verhindert werden mag,
während anderseits eine zu geringe

Menge Kalk in einer Beschädigung
der Pflanzen resultieren kann.

Die Bordeauzmischung soll wie

folgt zurechtgemacht werden: Fünf
Pfund von jedem. Kupfervitriol (blue

Vitriol) und, Kalk sind auf 50 Gal-

lonen Wasser zu nehmen. Alle Be

standtcile sind genau und sorgfältig
zu wiegen und zu messen. Das Kup
fervitriol und der Kal! sind vorerst

sür sich allein in einigen Gallonen
Wasser zu losen und dann miteinan
der zü mischen, unter Zugabe von so

viel Wasser, daß das Ganze 60 Gal
lonen ausmacht. Die Mischung soll
so schnell als möglich vor sich gehen
und die Anwendung 'muß alsbald ge

schehen. Ein Ueberhaltcn der ge

machten Brühe für spätere Benut

zung ist nicht angängig, sie ist jedes
mal frisch zu bereiten.

Schlimme Hühnerkrankheit.

Der die
'
Luftröhrenwurm Krank

heit des Geflügels verursachende
Wurm kommt bei allen Geflügelarten
vor, vornehmlich aber bei Hühnern
und die Junghiihner sind am meisten
damit geplagt, älteren Hühnern wird
er wenitziiens nicht so gefährlich. In
manchen Gegenden dieses Landes ist

l schon anfangen, die Kartossein mit

; der Brühe zu bespritzen, wenn sie

r.i K,s nrfit 'Xoii bom nnv. unk h.i
I v. " " ' - ' i " "

( ist zu wiederholen in Zwlschenraumen
,.. L fiiä 11 ?1?N i tinrfi hmWH V V- - .y.., -- V...

Wachstum der Pflanzen, bis sie die

Blüte durchgemacht haben, jedenfalls
oei bis dreimal! das heißt, um

den frühen Brand zu verhüten; gegen
... ev !i u - a i

den jpateren, ranc ii oas sejpni
n biZ'-zu-m 1. September zu wie

derholen; : lai . neue Wachstum der

pflanzen muß immer wieder und zu

tt Zeit mit dem grauen Ueberzug

ß J Kupser-Kalkbrü- bedeckt sein

?!


